
Man 287891 den Band EALET. mı1t Beklemmung betrachten, weıl offenkundiıg
macht, W1€ Christen das Judentum, einzelne Juden un dıe 5Synagoge auch 1mM
Bıld geschändet haben Da diese Bılder ıhre Wırkung auf das Volk nıcht
vertehlt haben, steht aufßer 7Zweıtel. S1ıe haben herausragenden Anteıl der
christlıchen Judenfeindschaft. Obwohl 1er ein Standardwerk vorlıiegt, lassen
sıch aber eın Daal Anfragen kritischer Art nıcht unterdrücken. Ob sıch be1
den meılsten dieser Biılder AKUNsSt: handelt, W1e€e der Titel Sagtl, 1St mehr als
traglıch. Dazu 1Sst das asthetische und humane Nıveau vieler Abbildungen
gering. Die Bilderklärungen sınd oft sehr knapp. / war x1bt 6S viele Verweilse
auf die Fachliteratur, aber diese wırd dem Betrachter me1st 90088 schwer
zugänglıch se1In. Man vermiıßt d1€ Darstellung der Juden 1n der oroßen Malereı
Europas. Wo Mınıjaturen der Gemüälde in schwarzweılfß wiedergegeben
werden, verlıeren S1C 1e] VO iıhrer Wırkung. Leider sınd moderne Darstellun-
gCH 1 Vergleich ZULE Fülle mıiıttelalterlicher Bılder erheblich 12 gekom-
1881  = Ebenso tehlen Beispiele AUS den Bibelausgaben dieser Zeıt. Darum
wünschte I1a sıch eınen welılteren Folgeband MIt der gleichen Bildthematik 1in
der euzeıt.

Werner TIrutwın

Lukrez1a Seiler/Jean-Claude Wacker, Fast täglich kamen Flüchtlinge. Verlag
z’Rıeche, Riehen 1996 192 Seıiten.

Die utoren der „Erinnerungen AaAU 5 den Jahren OLQ haben In Z7wWe1
Basler Grenzgemeinden 1n den Archiven der Polize1 und der Grenzwachpo-
sten geforscht. Lukrez1ia Seijler hat die Erinnerungen ein1ıger Bewohner der
beiden Dörtfer und des angrenzenden Badischen SOWI1e VO Grenzwächtern
und ehemalıgen Flüchtlingen aufgezeichnet. S1e werden ın bestimmte Zeitab-
schnitte gegliedert, VO 1933 bıs AL Kriegsausbruch 1939 und VO 1939
bıs Kriegsende, teilweıse bıs ZUr französischen Besetzung des Badischen 1947
Als Einleitungen den Erinnerungsgesprächen oibt Jean-Claude Wacker JEr
weıls eınen leicht verständlichen Abrıfiß der jeweılıgen Sıtuation 1n Deutsch-
and und der Schwei1z. Frlasse und esetze ZUuUr Flüchtlingsfrage und iınsbe-
sonders die Behandlung und Einstufung der Juden werden aufgezählt.
Eıgentlich bereıts Bekanntes, und doch stellt sıch sofort wıieder dıe Erschütte-
rung un die Unfähigkeıt des Nachvollzugs dieser Haltung ein Man tragt sıch
wıeder und wiıeder, W1€ können Menschen ‚al eiınem Staat,; dessen Verfassung
mI1t den Worten „Im Namen (zottes“” beginnt, engherzı1g un mitleidlos
se1ın und TT A1ll5 eigene Wohlergehen denken. Zugegeben, die Zeıt W ar auch
für dıe chweız gefahrvoll, und die Angst 1St eın häßlicher und böser Begleiter.
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Im Unterschied den offiziellen Vorschriften Z Verhütung des FEindrin-
SCI15 VO Flüchtlingen und der „Verjudung“ die Grenzbewohner, me1-

Bauern/Bäuerinnen, mitleidiger und alten, S1Ce 1LL1UT konnten. uch
die soz1aldemokratische Basler Regierung hielt sıch nıcht ımmer die e
SUNSCHI des Bundes. Es vab auch Grenzwächter, dıe schon mal aut die andere
Seıite schauten, WEeNN S1e auft dem Kontrollgang Flüchtlinge sahen. Ebenso fan-
den sıch Fluchthelter auf der deutschen Seılite. Aus den Berichten ertfährt INaNl,
W1e€e das Elend der Flüchtlinge die Leute auf der „gZzuten“ Se1ite aufwühlte, und
W1€ troh S1C9W S1Ce den elınen der anderen retiten konnten. Anderer-
se1Its gab auch ausgesprochene Nazıs und Denunzıianten. Das machte 6S ür
die Gutwilligen schwer. Völlig sprachlos Afßt den Leser hingegen der
ungerührt gedufßerte Satz: da{fß 68 eben darum WAaTl, Befehle Uu-

führen hne nachzudenken, da{fß keine wenıgstens nachträgliche Reue sıch
meldet. Da auch 1996 och ımmer 1n den gleichen Kategorıen gedacht wiırd,
1St unverständlıich.

Eva Auf der Maur

Sebastian Steiger, Die Kinder VO Schlofß La Hılle Brunnen-Verlag, Basel
und Gießen 1992 379 Seıten.

A 1945 Am Fu/s der französıschen Pyrenäen hönnen »ele jüdische Kinder
Ler dramatıschen Umständen 'F d€7’ Deportation ın die Vernichtungslager RC
yrettet zwerden. ber nıcht alleIm Unterschied zu den offiziellen Vorschriften zur Verhütung des Eindrin-  gens von Flüchtlingen und der „Verjudung“ waren die Grenzbewohner, mei-  stens Bauern/Bäuerinnen, mitleidiger und halfen, wo sie nur konnten. Auch  die sozialdemokratische Basler Regierung hielt sich nicht immer an die Wei-  sungen des Bundes. Es gab auch Grenzwächter, die schon mal auf die andere  Seite schauten, wenn sie auf dem Kontrollgang Flüchtlinge sahen. Ebenso fan-  den sich Fluchthelfer auf der deutschen Seite. Aus den Berichten erfährt man,  wie das Elend der Flüchtlinge die Leute auf der „guten“ Seite aufwühlte, und  wie froh sie waren, wenn sie den einen oder anderen retten konnten. Anderer-  seits gab es auch ausgesprochene Nazis und Denunzianten. Das machte es für  die Gutwilligen enorm schwer. Völlig sprachlos läßt den Leser hingegen der  ungerührt geäußerte Satz, daß es eben darum gegangen war, Befehle auszu-  führen ohne nachzudenken, daß keine — wenigstens nachträgliche — Reue sich  meldet. Daß auch 1996 noch immer in den gleichen Kategorien gedacht wird,  ist unverständlich.  Eva Auf der Maur  Sebastian Steiger, Die Kinder von Schloß La Hille. Brunnen-Verlag, Basel  und Gießen 1992. 379 Seiten.  „1943: Am Fuß der französischen Pyrenäen können viele jüdische Kinder un-  ter dramatischen Umständen vor der Deportation in die Vernichtungslager ge-  rettet werden. Aber nicht alle ...“ Diese Notiz auf dem Einband von Sebastian  Steigers Buch bringt das Leben in der Rotkreuz-Kolonie La Hille auf den kür-  zesten Nenner. Der Primarlehrer Sebastian Steiger, 1918 in Oltingen, im Kan-  ton Baselland, geboren, arbeitete von 1943-1945 als freiwilliger Mitarbeiter  bei der Kinderhilfe des Roten Kreuzes. Mehr als vierzig Jahre später begann er  über seine Tätigkeit in Frankreich während der deutschen Besatzungszeit zu  schreiben. Entstanden ist daraus ein Bericht über das Leben im Kinderheim  La Hille, einem Schloß im südfranzösischen Departement Arıege, während  der beiden letzten Kriegsjahre. Ohne literarischen Anspruch, ın einem be-  wußt unprätentiösen Stil, beschreibt er das Personal des Heims, die ungefähr  hundert — zumeist jüdischen — Kinder deutscher und österreichischer Her-  kunft im Alter zwischen zehn und achtzehn Jahren und den Alltag der Kolo-  nie mit seinen kleinen Begebnissen. Da sind all die kleinen und großen Nöte  des Kriegsalltags: der ständige Hunger, die Kälte, das Fehlen von einfachsten  Gebrauchsgegenständen, die durch hygienischen und nahrungsbedingten  Mangel verursachten Krankheiten, die gelungenen und mißlungenen Flucht-  versuche ın die Schweiz;"die ständige Gefahr; der-Todi Dennoch ist. die  154  FrRu NF 2/1998CC Diese Notız auf dem Einband VO Sebastıan
Steigers Buch bringt das Leben 1n der Rotkreuz-Kolonie LA Hılle auf den kür-
7zesten Nenner. Der Primarlehrer Sebastıan Steiger, 191 in Oltingen, 1MmM Kan-
ton Baselland, geboren, arbeitete VOa als treiwilliger Mitarbeiter
be1 der Kınderhiltfe des Roten Teuzes. Mehr als vierzig Jahre spater begann
ber se1ne Tätıigkeıt 1ın Frankreich während der deutschen Besatzungszeıt
schreıiben. Entstanden ist daraus eın Bericht ber das Leben 1mM Kınderheim
La Hılle, einem Schlofß 1 süudfranzösıschen Departement ANGSE, während
der beiden etzten Kriegsjahre. Ohne literarıschen Anspruch, 1n eiınem be-
wufßt unprätentiösen Stil, beschreibt das Personal des Heıms, die ungefähr
undert Zzumelst jüdıschen Kınder deutscher und österreichischer Her-
kunft 1mM Alter zwiıischen zehn und achtzehn Jahren und den Alltag der olo-
N1€e mI1t seiınen leinen Begebnissen. Da sınd al die kleinen und großen Note
des Kriegsalltags: der ständige Hunger, dıe Kälte, das Fehlen VO eintachsten
Gebrauchsgegenständen, dıe durch hygienıischen und nahrungsbedingten
Mangel verursachten Krankheiten, dıe gelungenen und mifßlungenen Flucht-
versuche 1n dıe Schweiz, die ständıge Gefahr, der Tod Dennoch 1St die
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